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Induſtrie und Landwirtſchaft zur Garantiefrage

Die Parteiführer beraten in Berlin
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 25. Mai.
Freitag mittag hat der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei getagt. Der Parteivorſtand des

Zentrums dürfte am Sonnabend zuſammentreten. Für den Sonnabend, ſpäteſtens am Sonntag,
dürfte der Reichskanzler die Führer der Reichstagsfraktionen empfangen, um ſich mit ihnen über die
politiſche Lage auszuſprechen. Es iſt anzunehmen, daß die Regierung am Sonnabend früh über die Stellung-
nahme der Jnduſtrie zu der Garantienfrage unterrichtet ſein wird. Sie dürfte im Laufe des Sonn-
abends auch mit der Landwirtſchaft in Fühlungnahme treten, wobei von landwirtſchaftlicher Seite die
Möglichkeit einer Rentenbelaſtung

Die Kbſchnürung Düſſeldorfs
Düſſeldorf, 25. Mai.

Die Abſchnürung Düſſeldorfs iſt ſeit geſtrn voll
himen. Durch die Stillegung der elektriſchen
ſtraßen bahn nach den Vororten, die an den Pfingſtfeier-
hyn erfolgte, iſt es der Arbeiter bevölkerung nicht
nehr möglich, zu ihren Arbeitoſtellen zu ge-
langen. Die Fabriken können ihren Betrieb infolgedeſſen nur
phürftig aufrechterhalten. Heute nun wurde auch der Betrieb
uf der letzten Außenſtrecke der Straßnbahn von Düſſeldorf nach
derath auf Befehl der Beſatzungsbehörde eingeſtellt. Ben-
ath iſt bekanntlich die einzige Station an der Peripherie der
miſchen Zone, die bisher den Verkehr zwiſchen Düſſeldorf
m Köln verhindert hat. Jetzt kain man nur noch bis Reichs-

h fahren und muß den Weg bis Düſſeldorf zu Fuß
üdlegen. Auch Köln befindet ſich in einer ſchwierigen
ſation durch die Beſetzung der Straße Duisburg-
hennef. Nicht nur die Verbindung nach Frankfurt, ſondern
t allem die Güterſtrecke iſt lahmgelegt worden. Jnfolge dieſer
uen Verkehrsſperre hat ſich der Zugang der Perſonen- und
hüerzüge nach Köln in kataſtrophaler Weiſe vermindert. Die
Lebensmittelzufuhr nach Köln iſt auf das ſchwerſte
hedroht. Es ſchweben Verhandlungen mit den Engländern,
in die Verkehrshemmungen zu beſeitigen.

Neue Kusweiſungen aus der Pfalz
(EEigener Drahtbericht.)

Vie die Münchener Poſt“ meldet, ſind neuerdings
wa 50 Eiſenbahnbeamte aus der Pfalz aus gewieſen
vorden. Der Verhandlungsleiter des deutſchen Eiſen
hahnverbandes Hildesberger aus Kaiſerslautern wurde vo
den Franzoſen verhaftet.

Die Unruhen im Ruhrgebiet
(Eigener Drahtbericht.)

Eſſen, 25. Mai.
Anläßlich der Vorkommniſſe der letzten Tage hat ſich im

Ruhrgebiet eine ſtarke Unruhe unter der Bevölkerung bemerkbar
gemacht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiterſchaft in
ter übergroßen Mehrheit das Treiben der Unruheſtifter auf
es entſchiedenſte mißbilligt. Trotz verſchiedener Verſuche zur
kiederherſtellung ordnungsmäßiger Zuſtände iſt die Lage nach
wie vor ernſt. Mit der Beunruhigung der Bevölkerung wächſt
uch die Erbitterung gegen die franzöſiſchen Beſatzungstruppen.
S wird keineswegs erwartet, daß die franzöſiſchen Truppen ſich
m der Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung beteiligen.
de Vebölkerung iſt davon überzeugt, daß die Hauptſchuld an den
jhigen Zuſtänden die Beſatzungstruppen tragen.

erwogen wird.

Soweit bisher bekannt, herrſcht in Gelſenkirchen im
weſentlichen Ruhe. Jn Dortmund iſt es geſtern abend

zwiſchen Polizei und kommuniſtſchen Hundertſchaften, die von
Herne anrückten, zu Zuſammenſtößen gekommen. Die
Hundertſchaften wurden verkrieben. Jn Witten und Buer
kam es geſtern abend zu Anſammlungen und Demonſtrationen.
Jn Langendreer iſt es zu Unrahen gekommen. Jn Eſſen
und Umgegend iſt heute morgen alles ruhig.

Poincarés moraliſche Panne
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 25.
Das Geſamtbild der heutigen Morgenpreſſe beſtätigt die

Auffaſſung, daß das Kabinett Poincaré durch den kritiſchen
Senatsbeſchluß in der Frage der Kommuniſtenprozeſſe zwar
politiſch nicht erſchüttert, aber immerhin eine
ſchwere moraliſche Panne erlitten hat. Schon die
Schnelligkeit, mit der Poincaré durch ſeine Demiſſion die feier-
liche Bekräftigung erzwang, daß es ohne ihn nicht gehe, muß als
Symptom aufgefaßt werden, ebenſo die heftigen Vorwürfe, die
die regierungstreue Preſſe, insbeſondere der „Matin“, dem
Senat macht. Daß die Blätter der Linken den Vorfall aus
nutzen würden, war zu erwarten. Aber auch der „Matin“ nennt
den Beſchluß des Senats ſchlimmer als ein Mißtrauensvotum.

2 J I eDie Reichsregierung zur Brotpreiserhöhung
Der Reichsarbeitsminiſter wird umgehend mit den

beteiligten Kreiſen über die Auswirkungen der im Juni bevor
ſtehenden Brotpreiserhöhung beraten und insbeſondere ihre
Folgen für den Haushalt der Arbeitnehmer feſtſtellen. Das
Ergebnis wird den in Frage kommenden Organiſationen und
Behörden als Unterlage für die kommenden Lohnver handlungen
mitgeteilt werden. Der Reichsarbeitsminiſter iſt ſich bewußt,
daß eine ſo ſtarke Verteuerung des wichtigſtenVolksnahrungsmittels nicht zu Laſten der
Arbeitnehmer gehen darf, ſondern daß die eintretende un
mittelbare und mittelbare Belaſtung vielmehr bei den Lohnver-
handlungen, die infolge der geſunkenen Kaufkraft der Löhne
ohnehin überall notwendig werden, voll abgegolten werden muß.

Der Reichsarbeitsminiſter hat gleichzeitig mit dieſer Ver-
öffentlichung den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden ſeine
Stellungnahme bekanntgegeben und die Schlichtungsbehörden er
ſucht, dieſer Frage beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Ebenſo
wird die Fürſorge für die Sozialrentner, Kleinrentner, Kriegs-
hinterbliebenen und Erwerbsloſen der durch die Brotpreis-
erhöhung eintretenden Verteuerung der Lebensverhältniſſe ange-
paßt werden. Der Reichsarbeitsminiſter hat die auch hierfür er-
forderlichen Maßnahmen bereits eingeleitet. Sie werden be-
ſchleunigt abgeſchloſſen werden, damit die Berechtigten baldigſt
in den Bezug der erhöhten Unterſtützun gen gelangen.
Der dargelegte Standpunkt des Reichsarbeitsminiſters wird von
der geſamten Reichsregierung geteilt.

Mai.

Das BalkanPulverfafßz
Steigende Verwirrung in Lauſanne

Lauſanne, 25. Mai.
die Verwirrunrg, die der gricchiſchtürkiſche Konflikt hervor-

rufen hat, wird immer größer. Die Lage muß heute als
ußerſt ernſt bezeichnet werden. Es wird heute keine Komi-

ung ſtattfinden. Alles Jntereſſe hat ſich auf die Frage kon-
xnlriert, ob es möglich ſein wird, das Finanzkomitee zur Bera
ing des griechiſch-türk ſchen Konflikts noch rechtzeitig
tinzuberufen. Bezeichnend für die Lage iſt dabei, daß die
ſprechungen zwiſchen den einzelnen Bevollmächtigten weniger

den verſchiedenen ſachlichen Löſungsvorſchlägen als der Zweck-
näßigkeit einer offiziellen Komiteeſitzung über die ſtrittigen Fra-
n galten. Auf alliierter Seite befürchtet man, daß eine offi

Sizung im gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen
und ohne ausreichende Grundlage zu einem offenen Konflikt,
entuell zu einem Bruche führen könne. Jn dieſem
Aue ußerte ſich geſtern abend auch General Pellet den
riechiſchen Bevollmächtigten Venizelos gegenüber, der auf
w fung einer Komiteeſitzung für Freitag beſtand.
uizelos ſchien ſich dieſem Geſichtspunkt zu fügen. Heute vor-

ritag aber begab ſich der hier weilende griechiſche Miniſter des
hen Alexandris zum Präſidenten um in fategoriſcher Form

die Gin berufung der Sitzung bis ſpäteſtens Sonnabend
zu verlangen, widrigenfalls die Griechen Lauſanne ver-
laſſen würden. Gleichzeitig mit dieſer Demarche wurde hier
eine Erklärung des griechiſchen Revolutionsführers, des Oberſten
Gongtas bekannt, der ebenfalls die Abreiſe der Delegation
fordert, falls die Reparationsfrage nicht neu geregelt wird.

Türkiſche Truppenbewegungen
London, 25. Mai.

Nach Jnformationen aus Athen ſind türkiſche Streit-
kräfte in der Stärke von etwa 50 000 Mann in Thrazien
eingetroffen. Der griechiſche Premierminiſter dementiert die
Nachricht von bedeutenden griechiſchen Truppenbewegungen an
der Maritza. Aus Konſtantinvpel wird mitgeteilt, daß die tür-
kiſche Polizei zahlreiche griechiſche Untertanen ver-
haftet habe. Die ſpaniſche Geſandtſchaft, die mit der Ver
tretung der griechiſchen Jntereſſen beauftragt iſt, hat bei der
türkiſchen Regiernng gegen dieſes Vorgehen proteſtiert.

Dollar: Nachb. 54 500 ruhig.

Slammenzeichen
Gelſenkirchen iſt in roter Hand. Jn Dortmund wehrt

ſich die Polizei und der bürgerliche Selbſtſchutz mit der
letzten Kraft gegen die vordrängenden roten Haufen. Jn
Bochum iſt eine Streikbewegung entfacht, die auch dieſe
Stadt' für den Umſturz reif machen ſoll. Die Führer der
Aufruhrbewegung ſind Kommuniſten und Syndikaliſten im
trauten Verein, politiſche Fanatiker, die ein Bündnis mit-
einander eingegangen ſind, obwohl ſie ſich bisher immer auf
das ſchärfſte bekämpft haben. Die preußiſche Regierung
läßt amtlich feſtſtellen, daß ſeit der Auflöſung der Schutz-
polizei des Ruhrgebietes durch die Franzoſen ſich zahlreiches
internationales lichtſcheues Geſindel zuſammengefunden
habe, das die Ziele der deutſchen und ruſſiſchen kommu-
niſtiſchen Provakateure unterſtütze, um ſo im Trüben fiſchen
zu können.

Von den ſyndikaliſtiſchen und unioniſtiſchen Draht-
ziehern iſt in dieſer preußiſchen Verlautbarung mit keinem
Wort die Rede, obwohl jeder, der die Verhältniſſe im
Ruhrgebiet kennt, weiß, daß die Macht dieſer Leute nicht
geringer, ſondern wahrſcheinlich noch viel größer iſt, als
die der Kommuniſten. Die ſozialiſtiſchen Parteigrößen in
Berlin wiſſen das aber offenbar nicht, da in Berlin ſelbſt
ſich noch kaum die Anfänge einer ſyndikaliſtiſchen Be
wegung zeigen, und man wird zu allerlei Rückſchlüſſen ver-
ſucht, wenn man ſieht, daß eine amtliche preußiſche Stelle
gleiches „Nicht-wiſſen“ erkennen läßt. Das läßt zu aller-
erſt den Rückſchluß zu, daß man im Bereiche des Herrn
Severing auch jetzt noch immer die Aufruhrvorgänge im
Ruhrrevier lediglich durch die Brille ſozialdemokratiſcher
Parteipolitik und Parteitaktik betrachtet.

Nun iſt es für die ſozialdemokratiſche Partei nicht
weniger, als für das ganze deutſche Volk eine Lebensfrage,
daß die Produktionsmitte des Ruhrgebietes, die bereits von
den Franzoſen beſetzt und ſtillgelegt worden iſt, nicht auch
noch von einem gleichgefährlichen Feind, vom Bolſche
wismus, zerſtört und vernichtet wird, aber da die Sozial-
demokraten immer mit einem Auge ängſtlich nach links
ſchielen, ſo kann man nicht das Vertrauen aufbringen, daß
ſie den möglichen und unbedingt notwendigen ſcharfen
Maßnahmen zuſtimmen und ſie fördern. Der preußiſche
Miniſter, Herr Severing, der noch vor kurzer Zeit die Bil-
dung kommuniſtiſcher Hundertſchaften als eine „harmloſe
Kinderei“ abtun zu können glaubte, kann in keinem Falle
auf dieſes Vertrauen Anſpruch machen. Er iſt in hohem
Maße mit verantwortlich dafür, daß die Dinge bis zu dieſem
kataſtrophalen Stand gediehen ſind, da er trotz aller an ihn
ergangenen Warnungen keine Vorſorge traf, und die in
ſeine Hand gegebenen Machtmittel des preußiſchen Staates
einſeitig gegen rechts anwandte. Mitverantwortlich in
gleichem Maße wie er, iſt ſeine Partei, die ihr eigenes
Anathema der kommuniſtiſchen Hetze dadurch ſelbſt Lügen
ſtrafte, daß ſie in Sachſen und an anderen Orten enge
Bündniſſe mit der K. P. D. eingingen. Sind die Vorgänge
in den Ruhrſtädten die Flammenzeichen, die den Beginn
der zweiten Revolution einleuchten, ſo haben wir nach den
Erfahrungen, die wir in der erſten Revolution machen
mußten, nicht den Mut zu dem Glauben, daß ſich die
Sozialdemokratie mit allen ihren Kräften gegen dieſe zweite
Revolution ſtemmen werde und fürchten cher, daß ſich große
Teile von ihr mitreißen laſſen, um die Bolſchewiſierung
Deutſchlands zu vollenden.

Flammenzeichen ſind es gewiß. Werden ſie in der
Welt daußen geſehen und richtig gedeutet werden, wird vor
allem auch in Frankreich, die ſich ankündigende Gefahr im
vollen Ausmaß erkannt werden? Frankreich hat geheim
und offen die aufrühreriſchen Wühlereien im Ruhrgebiet
unterſtützt. Seine Generäle, beſeſſen von dem Gedanken,
mit allem und jedem Mittel den paſſiven Widerſtand der
deutſchen Bevölkerung niederzuzwingen, haben vor keiner
Art der Propaganda, vor keiner noch ſo kompromittieren-
den tatſächlichen Unterſtützung der Ruhrbolſchewiſten zu
rückgeſcheut, um ihr Ziel zu erreichen. Die einen glauben,
auf dieſe Weiſe den auf die völlige Vernichtung Deutſch
lands hinauslaufenden Befehl Poincarés am ſchnellſten und
radikalſten durchführen zu können, während die anderen
minder ausſchweifend hoffen, nach einer vorübergehenden
roten Terrorherrſchaft von der geängſtigten Bürgerſchaft
als begrüßte Retter herbeigerufen zu werden. Dieſe Hoff-
nung wird fich nicht erfüllen; dafür bürgt einmal der ſtarre
Sinn des weſtfäliſchen Bürgers, der niemals den Landes-
ſeind um Schutz anflehen wird, und ihr ſteht andererſeits
die Gewißheit entgegen, daß, wenn die zweite Revolution
wirklich ins Rollen kommt und. verheerend vom beſetzten



Gebiek aus Ter das Thrige Deutſchland hinwegbrauſt, auch
die Kraft der franzöſiſchen Armee nicht mehr ſtark genug
ein wird, ſie in einem kurzen Huſarenritt niederzuſchlagen.
Kommt es zu dieſer Kataſtrophe, ſo wird der Glaube der
Jusquauboutiſten ſeine fürchterliche Verwirklichung finden.
Eitel die Annahme, daß dieſe zweite Revolution auch ver
heerend nach Frankreich hinüberſchlagen würde, dafür iſt
die ſoziale Schichtung in dieſem mit der Jnduſtrie noch
nicht auf Gedeih und Verderb' verwachſenen Lande noch zu
gefeſtigt. aber das induſtrielle Belgien iſt ganz ohne
Zweifel in gleicher Weiſe gefährdet, wie das unbeſetzte und
waffenloſe Deutſchland. Und wenn man in Belgien mit
Angſt und Beklemmung dieſe Flammengeichen rauchen ſieht,
ſollte man ſie in den anderen induſtriereichen Staaten
Europas, vornehmlich in England und ſelbſt in Amerika,
nicht beobachten und gering ſchätzen?

Poinearé verteidigt ſein Ruhrabenteuer
Paris, 24. Mai.Die Kammer ſetzte heute nachmittag die Beratung über

bie Kredite für die Ruhrbeſetzung fort. Der Sozialiſt
Lincent Aureol ſtellte feſt, alle die Alliierten hätten an
läßlich der Pariſer Konferenz die Notwendigkeit anerkannt,
Deutſchland ein Moratorium zu bewilligen, nur über die

Form habe keine Einigung erzielt werden können. Wieder
Frankreichs Alliierte noch Frankreich ſelbſt hätten von Deutſch
land Pfänder verlangt. Jn dieſem Sinne ſei ein Ultimatum
geſtellt worden, nicht einmal das von Deutſchland geforderte
Morgatorium ſei von der Honferenz geprüft worden, noch habe
die Honferenz Vergmann angehört.

Poincaré unterbricht und erklärt, Bergmann habe
verlangt, von den Alliierten während der Konferenz von Paris
gehört zu werden. Es ſei ihm geantwortet worden, daß man
eine Antwort ertellen werde, wenn ſich die Alliierten über eine
gewiſſe Anzahl von Punkten geeinigt hätten. Da dieſe Einigung
nicht zuſtande gekommen ſei, ſei es nicht nötig geweſen,
Herrn Bergmann anzuhören. Danach ergriffPpincars nochmals das Wort. Er ging nochmals auf die Vor-
geſchichte des Londoner Zahlungsplanes ein und erklärte, die
Summe des Friedensvertrages von Verſailles bilde ein Mini
in u m. Trotzdem habe Frankreich entgegenkommend den Lon-
doner Zahlungsplan angenommen. Seitdem habe aber Dentſch
land nicht einen Augenblick unterlaſſen, ſich ſeinen Ver
pflichtungen zu entziehen. Das von Den'ſchland ver
langte Moratorinm habe Frankreich nicht bewilligen können,
weil es gewußt habe, daß die bewaffneten For-
mationen und Geheimorganiſationen ſich in
Deutſchland vermehrten, und daß die Alliierten nach drei Jahren
auf einen noch größeren ſchlechten Willen Deutſch
lands geſtoßen ſein würden. Die Reparationskom-miſſion habe unter dieſen Umſtänden die Verfehlungen!
Deutſchlands feſtſtellen müſſen, die die Beſetzung des
Ruhrgebietes unterſtrichen habe. Frankreich hätte es zwar vor-
gezogen, wenn die Aktion im Ruhrgebiet von allen
Alliierten unternommen worden wäre, habe aber darin
nicht die Jnitigtive zu einem Bruch erblickt. Alle Akte der inter
alliierten Hommiſſion ſeien mit Stimmenmehrhet beſchloſſen
worden. England habe durch ſeine Abſonderung in Deutſch
land den Glauben verſtärkt, daß unter den Alliierten wenigſtens
ein ſchwacher Punkt feſtzuſtellen ſei. Auf dieſe glücklicherweiſe
unbegründete Schwäche habe Deutſchland ſpekuliert.
Wäre England mit den anderen Alliierten zuſammengegangen,
ſo hätten die deutſchen Jnduſtriellen, Beamten und Arbeiter
keinen Widerſtand geleiſtet. Die Zuſammenarbeit
zwiſchen der deutſchen Bevölkerung und den Franzoſen und
alliierten Behörden hätte durchgeführt werden können, wenn
nicht der Vefehl von Berlin gekommen wäre, ſie zu ver-
hindern. Frankreich habe Maßnahmen ergriffen, um ſeinen
Bedarf an Kohle und Koks ſicherzuſtellen, wie auch
die Haltung der Deutſchen ſei.

Es iſt unmöglich, all die Unwahrheiten und Unrichtigkeiten
Poinoarés feſtzuſtellen, jedenfalls beweiſt aber ſein Lügennetz,
vie bedenklich ſeine Poſition geworden iſt.

5wei weitere Todesopfer in Dortmund
Dortmund, 24. Mai.

Die Lage in Dortimund iſt unverändert. Von den 30 Schwer-
derletzten ſind bisher zwei ihren Verletzungen er

Neu in den Streik getreten iſt die Zeche Harden

m

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

„Jch habe übrigens auch etwas für die großen Kinder“,
bemerkte er dann, ſtand auf und holte ein größeres Paket
W glaſierten Früchten, das er in der Halle liegen gelaſſen

e

„Du biſt ja äußerſt ſplendide“, meinte der Juſtizrat.
„Es iſt mir auch gut ergangen heute. Gleich bei den

erſten Beſuchen, die ich verſchiedenen Würdenträgern
machte,, hat man mich äußerſt zuvorkommend empfangen,
mir allerlei Schmeichelhaftes über mein Lehrbuch der or-
ganiſchen Chemie geſagt und einen Lehrſtuhl am hieſigen
Polytechnikum in Ausſicht geſtellt. Das hat mir natürlich
ſehr wohl getan, denn es war immer das Ziel meiner
Sehnſucht, auch in Deutſchland anerkannt zu werden.“

Das war eine angenehme Nachricht, und Marie ſtrahlte.
„Wie herrlich, mein Ottol! Wird ſichs bald entſcheiden?“

„Jch denke doch bis zum Beginn des Winterſemeſters.
Profeſſor Leien nimmt ſeinen Abſchied wegen zu hohen
Alters, und da ich meinen Doktor und meine Staatexamina
ſeinerzeit machte, ſo ſtünde meiner Habilitierung nichts im
Wege. Es wäre ſcharmant, wenn wir alle hier vereinigt
blieben.“

Sie ſprachen nun alle durcheinander, erörterten Ge
halts- und Wohnungsfragen. Erſteres war freilich bedeu
tend geringer als das, was Rieden in England von der
Fabrik bezogen hatte, aber er behielt neben der Tätigkeit
am Polytechnikum Zeit genug, um ſich als Fachmann
ſchriftſtelleriſch zu betätigen, und da er auf dieſem Gebiet
als Kapazität galt und bereits viel veröffentlicht hatte,
wurden ihm von einſchlägigen Verlegern hohe Honorare ge
boten. Außerdem erhielt Marie von ihrem Vater eine feſte
ziemlich große Zulage. Jmmerhin wurde das zukünftige
Weltyſche Ehepaar einmal weit beſſer geſtellt als das
Riedenſche, den Tina war ſchon jetzt Beſitzerin eines anſehn-
lichen großmütterlichen Erbteils und hatte einſt nach dem
Ableben ihrer Eltern das Doppelte zu erwarten, ungerech
net Villa und Grundſtück. Das ſprach natürlich bei der
Wahl ihrer künftigen Wohnung mit. Sie blieb übrigens
die eimige, die ſich an dieſen gar nicht be

D. HofmannKutſchke vor dem Stagtsgerichtsh

Neun Monate Gefängnis wegen
Beleidiqung Rathenaus

(Eigener Drahtbericht.)
Leipzig, 25. Mai.

Am Freitag vormittag 8 Uhr begann vor dem Staatsgerichts
hof im Reichsgerichtsgebäude zu Leipzig der von uns bereits an
gekündigte Prozeß gegen den in Halle anſäſſigen Privatgelehrten
Dr. HoffmannKutſchke wegen angeblicher Beleidigung der
Reichsregierung. Bekanntlich ſpielt Dr. Hoffmann in der völ
kiſchen Bewegung eine hervorragende Rolle und betätigt ſich ſehr
als politiſcher Schriftſteller, indem er eine Reihe politiſcher Bro
ſchüren und rechtsgerichteter Propagandaſchriften veröffentlichte,
die ſich rein wiſſenſchaftlich mit dem Raſſenproblem be-
ſchäftigen und in denen die Judenfrage eine große Rolle ſpielt.
Die bekannteſten Werke Dr. Hoffmanns, „Der Dolchſtoß durch
das Judentum“ und „Deutſchland den Deutſchen“, erregten all-
gemeines Aufſehen und ſind Gemeingut der völkiſchen Kreiſe ge
worden. Jn dem Jnhalt dieſer Schriften glaubte die Reichs
regierung einen Grund zur Erhebung der Anklage wegen
Schmähung der deutſchen Farben und VBeleidigung des Reichs
präſidenten, des verſtorbenen Miniſters Rathenau und andere
Regierungsmitglieder gefunden zu haben.

Wer einen Senſationsprozeß erwartete, ſah ſich darin ge-
täuſcht. Der Zuhörerraum wies bei der Eröffnung der heutigen
Verhandlung ſehr ſchwache Beſetzung auf. Auch die Preſſe hatte
nur wenige Vertreter entſandt. Jmmerhin geſtaltete ſich die
Vernehmung des Angeklagten Dr. Hoffmann in mancher Be
ziehung intereſſant. Er verwahrte ſich zunächſt gegen die rück
wirkende Kraft der Anklage und wies darauf hin, daß ſeine
Schriften vor dem Erlaß des Geſetzes zum Schutze der Republik
herausgegeben ſind. Der in der Anklageſchrift bezeichnete Zeit
punkt des Erſcheinens der Broſchüre entſpreche nicht den Tat-
ſachen. Jm Zuſammenhang mit den in den Hoffmannſchen
Werken erhobenen ſchweren Vorwürfen gegen den früheren
Miniſter Rathenau, den der Verfaſſer als Schädling am
deutſchen Volkskörper darſtellte, der den Ruin des
Landes hervorgerufen habe, kam der Vorſitzende auf die Raſſen-
frage zu ſprechen und betonte ausdrücklich, daß es für ihn als
Richter keinen Gegenſatz zwiſchen Deutſchen und Juden gäbe.
Alle Menſchen, die Mitglieder des deutſchen Staates ſeien, ſeien
als Deutſche anzuſehen. Der Angeklagte ſtellte in dieſem Zu-
ſammenhang die Frage, ob der Vorſitzende den Juden Kurt
Eisner auch für einen guten Deutſchen halte, worauf der Vor-
ſitzende keine Antwort gab, was im Zuhörerraum einiges Be
fremden erzeugte.

Die im Zuhörerraum ausgelöſte Wirkung der Antwortver
weigerung veranlaßte den Vorſitzenden ſchließlich zu der Be-
merkung, daß die Frage des Angeklagten nichts mit der Sache zu
tun hätte. Der Vorſitzende warf dem Angeklagten weiter vor,
durch ſeine Hetzſchriften den Boden für die Ermordung Rathenaus
vorbereitet zu haben. Eine Beſchuldigung, gegen die ſich
Dr. Hoffmann kräftig zur Wehr ſetzte. Jm Verlauf der weiteren
Vernehmung machte ein Beiſitzer, Miniſter a. D. Heine, ver-
ſchiedene Einwürfe, die beſonders deswegen erwähnenswert ſind,
als er bei den angeführten Zeitungsartikeln namhafter deutſcher
Blätter, ſowie auch von anerkannten Werken anderer Gelehrter
als von „Quellen übelſter Verleumdung“ ſprach.

Die Vernehmung der einzigen beiden Zeugen förderte nichts
Belaſtendes zutage. Feſtgeſtellt wurde durch die Ausſagen, daß
die Lippertſche Buchhandlung zu Halle die Schriften des Ange-
klagten nicht zum öffentlichen Verkauf ausgelegt
hatte, ſondern lediglich zur Weitergabe unter der Hand an Ge-
ſinnungsfreunde.

Stagatsanwaltſchaſtsrat Dr. Rückert kam in ſeinem Schluß-
vortrag zu der Ueberzeugung, daß die Straftat des Angeklagten
erwieſen und die Oeffentlichkeit der Beleidigung auf der Hand
liege. Er beantragte eine

Gefängnisſtrafe von einem Jahr ſechs Monaten.
Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Melzer bewies in ge-

ſchickter Weiſe, daß das Geſetz zum Schutze der Republik in keiner
Weiſe von dem Angeklagten verletzt worden ſei. Es kann jeder
über das heutige Syſtem und auch über den Miniſter Rathenau
ſeine eigene Meinung haben und es kann auch nicht geleugnet
werden, daß der Miniſter eine widerſpruchsvolle Per-
ſönlichkeit geweſen ſei. Redner kam dann auf die Preſſe
und Meinungsfreiheit zu ſprechen, die ſeit den No-
vembertagen bedenklich einſeitig gehalten werde,
ſo daß ein Schriftſteller heutzutage Gefahr laufe, ins Gefängnis

teiligke. Nach Riedens Anſicht verhielt ſie ſich faſt zu gleich

gültig all jenen Dingen gegenüber. Es verletzte ihn ein
wenig, daß ſeine Zukunftspläne, die doch von einſchneiden-
der Wichtigkeit waren, ſie gar nicht zu berühren ſchienen,
und er dachte unwillkürlich mit Humor: „Von ihrer ehe-
maligen Anbetung iſt ſie offenbar ins Gegenteil umge-
ſchlagen.“

Später, wie die freudig erregten Gemüter ſich etwas
beruhigt hatten, tat jeder nach der Gewohnheit des Hauſes,
was er gerade mochte, und Rieden ging ins Muſikzimmer

und ſetzte ſich an den Flügel. Er drehte nur eine der elek-
triſchen Lampen auf, die unter der Hülle einer matten
Glasroſe gedämpftes Licht ausſtrahlte und in dem ſchönen
Raum mit ſeinen blaßgelben Wänden und weißen Stuck-
ornamenten ſanfte Dämmerung verbreitete. Es drängte
ihn, alles, was ihn heute bewegt hatte, und was noch in
ſeinen Nerven nachvibrierte, in Tönen auszuſtrömen und
damit in ſchöne Harmonie aufzulöſen, denn er war nicht
nur ein nervöſer Menſch, ſondern auch ein durch und durch
muſikaliſcher. Ein Griegſches Lied von wunderlich ver
ſchnörkelter Phraſierung und berückend lieblicher Grund
ſtimmung lag ihm im Sinn. Seine Finger glitten ganz
weich über die Taſten und hoben dazwiſchen die Singſtimme
heraus. Er ſpielte nicht gern anderen vor, wenn er die
Muſik für ſich ſelbſt als Beruhigungsmittel brauchte. Von
weitem her, aus den anſtoßenden Räumen, mochten ſie ihm
zuhören, wenn ſie wollten, aber nicht da in unmittelbarer
Nähe ſitzen und ihn anſtarren.

Trotzdem kam ihm bei ſeiner großen Senſibilität nicht
einmal das Gefühl, als ſei jemand im Zimmer, und wie er
einen Blick ſeitwärts in den hohen Empireſpiegel warf, ſah
er auch den Zipfel eines lichtroſa Frauengewandes, der ſich
gerade noch im Bereich des Spiegels befand. Rieden er
innerte ſich, daß ſeine Schwägerin von den vier Damen des
Hauſes die einzige ſei, die ein ſolches Kleid getragen hatte,
mit einem Jäckchen aus Silberſtickerei und mattgrauen,
diskret hineingekünſtelten Samtſchleifen, und daß das ſehr
reizend geweſen war. Er ließ die Hände von den Taſten
ſinken und drehte ſich mitſamt dem beweglichen Klavier-
ſtuhl herum. Unwillkürlich enpfand er doch etwas wie be
friedigte Eitelkeit, als er Tina erblickte, die in einer Ecke
nahe der Tür auf einer niedrigen Polſterbank von altgold-

Judentum vorgeworfen habe, den Krieg verſchuld
uti

du
Die O

zu werden, wenn er ſeine Anſchauungen frei äußere
erteidiger beantragte die Freiſprechung ſeines a de

Nach der Rede des Verteidigers ergriff der Angetl tn
noch einmal das Wort und ſuchte an Hand von niſſen
lichen Werken den Nachweis zu erbringen, daß die in haft
Schriften zum Ausdruck gebrachte Meinung dem Sinne
nichts anderes als dieſelben Zitate der bereits veröffentig
Werke darſtelle. Es gibt, ſo führte er aus, unter der Enge
Katakomben und Grüften Urkunden aus alter Zeitgeſchichte d.
Judentums, worin Menſchen und Kinderſchlachtereien urkun
lich mit Bildern belegt ſind. Ich möchte betonen, daß wen
Deutſchland nicht die einzigen ſind, die Anſtoß am Juden in
nehmen. Auch andere Länder, wie Amerika und England e
finden das Judentum als eine Plage. Unter Verleſung J
Zitaten aus älteren Geſchichtswerken, die dasſelbe beſagen v
Verfaſſer in ſeinem „Dolchſtoß“, führte Dr. Hoffmann m
innerer Erregung heraus, t das ſchlafmützigeVürgen
tum an der Entwicklung der heutigen Ding
ſchuld ſei. Wir befinden uns in einer langläufigen Ent
lung als Leute, die endlich einmal aufwachen müſſen. Jch ha
es für notwendig in dieſem Zuſammenhange einmal zu n
daß ich in allen meinen Vorträgen von 1919 an rundweg betont
habe, daß ich mit der Monarchie als ſolche nichts zu tin
habe. Die Staatsform iſt mir ganz gleich, nur für mein
Volk einzutreten, ſehe ich mich verpflichtet. Unter wachſender
Spannung im Saale betonte Dr. Hoffmann, daß er zur Zeit de
Unruhen in Halle, als General Maercker zu Hilfe gezogen wurde
ſich für den Schutz der Republik eingeſetzt habe und rief die qu
weſenden Zuhörer aus Halle als Zeugen auf. Wenn man m
jetzt der Republikfeindlichkeit beſchuldigt, dann bedauere ich ſeh,
haft, meine Knochen für die Republik zu Markte getragen m
haben. Was ich wünſche, iſt, daß Deutſchland ſauber bleibe

Nach einſtündiger Pauſe gab der Vorſitzende nachmittgee
gegen 284 Uhr folgendes Urteil bekannt:

Der Angeklagte wird von der Anklage der Verbreitung der
Broſchüre „Deutſchland den Deutſchen“ freigeſprochen;
dagegen wird er hinſichtlich der Verbreitung der Broſchüre „Der
Dolchſtoß“ wegen Vergehen gegen 8 7, Ziffer 2, in Tateinbeit
mit S 8, Ziffer 2, des Geſetzes zum Schutze der Republiff

zu neun Monaten Gefängnis
und zu 100 000 Mark Geldſtrafe verurteilt, an deren Stelle a
Nichtaufbringung 100 Tage Gefängnis treten ſollen. Die Hoſen
werden im erſten Falle der Reichskaſſe, im zweiten Falle dem
Angeklagten auferlegt.. Sämtliche Exemplare des „Dolchſtoß
ſind unbrauchbar zu machen.

In der Begründung des Urteils führte der Vorſitzende u. a
folgendes aus: Der Gerichtshof hat feſtgeſtellt. daß der Ver
faſſer der Broſchüre „Der Dolchſtoß“ ſich eines Vergehens gegen
das Geſetz zum Schutze der Republik ſchuldig gemacht habe, daß
er ferner den verſtorbenen Miniſter Rathenaube-
leidigt und die Reichsfarben beſchimpft habe.
Als erwieſen ſei ferner anzuſehen, daß der Angeklagte de

wit.

zu haben und daß die Juden Schrittmacher der Revolution
geweſen ſeien. Dieſer Vorwurf hätte ſich auch gegen den
Miniſter Rathenau erſtreckt, dem er vorgeworfen habe, daß r
als falſcher Freund des Kaiſers die Kriegsgeſel-
ſchaften nur organiſiert habe, um Deutſchland zu vernichten.
Wenn, ſo betonte der Vorſitzende, beſonders von einem deutſchen
Miniſter wie Rathenau behauptet werde, daß er darauf ausge
gangen ſei, Deutſchland zu vernichten, und daß er ſich zu dieſem
Zwecke an die Spitze ſeiner Raſſe geſtellt habe ſo ſei das unge
fähr das ſchändlichſte, was einem führenden Manne vorgeworfen
werden kann. Straferſchwerend ſei ins Gewicht gefallen, deß
man es bei dem Angeklagten mit einem Manne der gebildeten
Schichten zu tun habe, der ſich ſeines Handelns bewußt ſein
mußte, daß durch ſeine Werke die innere Ruhe des
Landes W r gpnveſend GeſtnnDie lreichen, im Zu erraum enden Geſinnungefreunde c Verurteilten nahmen den Richterſpruch des Staats

gerichtshofes mit unverhohlenem Mißfallen auf und

Geiſtliche
der Beſche

dofer des

begleiteten den Abzug des Gerichtshofes mit PfuiRufen. a

Stierkämpfe in Wien. Ein Konfortium plant mit einem Purſn
Kapital von 20 Milliarden Kronen die Errichtung einer Stier in a J
kampfArena im Wiener Prater. Eine vom Wiener VTierſchub n Dur
verein einberufene Verſammlung verlangte, daß die Ausführung in ſener
dieſes Vorhabens von der Behörde unterſagt werde. In Berlin reiber Platindiebſ

er Platind
plante kurz nach der Revolution ein Zirkusdirektor Aehnliches;
er fand jedoch bei den Behörden keine Gegenliebe. r

farbener Seide hockte. Seiner Muſik wenigſtens ſtand ſie 3 e
nicht ſo gleichgültig gegenüber wie allem anderen, was ihn r

b Müttertrat hatte die Ellenbogen auf die Knie geſtützt und des e

Geſicht in die Hände, ſo daß die ſchlanken Finger ſich in Wien Kreiſe
ſchwarzen Haaranſatz verloren. Jhre wunderbar dunklen Wien laſſf
Augen trugen einen verträumten, weltvergeſſenen Aus in den
druck. Sicher war ſie ſich nicht bewußt, in dieſer m ſeiten
zwungenen Stellung da auf dem goldfarbenen Poſſter en T
künſtleriſch ſchönes Bild zu wirken. Jede berechnende Eite der
keit lag ihr fern. Rieden aber war ſtark empfänglich e ne gant
und genoß den Anblick aus ſeiner eigenen künſtlertſ en wurde
anlagung heraus mit einer Art ſtaunender Freude. tn in ſein

„Bitte, ſpiel weiter, Otto,“ ſagte ſie einfach. „Oet Viederbe

ſtör' ich dich? S„Jm Gegenteil. Deine Gegenwart hat etwas un e a
heuer Anregendes. Jch bilde mir im Moment ein, V es ben
Euterpe immer in Roſa herumwandelte und gerade jett n war t
Gnade gehabt hat, ſich wieder zu verkörpern und auf jen n W ine geft
Empirebänkchen niederzulaſſen, um mich zu einem Chap Wiehe nach

ſchen Nocturno zu begeiſtern.“ en h ein DuEr drehte ſich wieder dem Klavier zu urd ſhunee
paar Akkorde an, aus denen ſich dann eines der nene a antn
ſehnſüchtigen, unendlich leidenſchaftlichen Nachtſtüce et Sei
Heine unter den Komponiſten entwickelte. Und in
Art ſeines glänzenden Spieles gewannen die Töne ein vorfen. D
vibrierende, heimlich berückende Klangfarbe. Es Dre indung
komme da ein zweiter Menſch unter der Hülle des ko r e
Mannes zum Vorſchein, einer, der innerer Zerriſentn Wie
und ſchmerzlich füßer, verworrener Gefühle fähig fei, S
den man nicht in Rieden geſucht haben würde, wenn ws des Ob
ihn als Geſellſchafter im Salon ſah. uEr brach ſchließlich mit einer Diſſonanz ab und du de erſt
ſtill in ſich verſunken ſitzen. Tina aber ſagte tief aufatmend: lada geme

„Das war zum Tollwerden ſchön.“ er henen enlen de
Sie ſchlich ganz ſcheu und leiſe näher zum Klavier S

und glitt da hinter ſeinem Rücken, in einen Seſſel, n h er
Meinung, er werde es nicht bemerken. Er nahm ab ein
Notiz davon und meinte plötzlich lächelnd, ohne ſich un h
wenden: „Jch komme mir vor, wie der Rattenfänger W efeefant
Hameln, der die Kinder mit ſeiner Muſik verlockt. hafte Pre

FranEeriſehung ſelgt)
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Tierſchutz
Ausführung

Jn Berlin
Aehnliches;

ſtand ſie

ihtete Seil nicht ſehen konnte,

öndung gehalten wird.

Die Oſterinſel nicht verſchwunden
araiſo wird telegraphiert, dort dieſer Tage ber

e Falcon eingetroffen iſt, der auf ſeiner Fahrt durch den
u n an der Oſterinſel vorbeikam. Er berichtet, daß erz O nverändert vorgefunden habe. Die Gerüchte, das das
rchen das vor einigen Wochen die chileniſche Küſte
Erd auch die Jnſel zum Verſchwinden gebracht habe, ſind
wegründet geweſen. Sie waren durch das Aufhören
ſpruheerbindung veranlaßt worden.

ZD

Eine Hochſtaplerin
ondentin der Reichskanzlei“ hat die frühere

garete Wenſierski eine Reihe gutgläubiger
unden, a große et tenittelgeſchäfte überließen. Von den Geſchäften i

und die Geldleute haben von ihrem
ichts zurückerhalten. Die Schwindlerin, die eine

a verheiratet war und ſich ſpäter Frau Dr. Margarete
vannte, ha ihr Betätigungsfeld auch nach anderen großen

n des Reiches verlegt, wo es ihr gelungen iſt, wegen ihres
h gewaltigen Einfluſſes auf das Reichsernährungs

um große Geldſummen zu erſchwindeln. Die Anzeigen
ſe haben ſich bei der Berliner Kriminalpolizei gehäuft,

die un ſcheinbare und ſchmächtige Perſon aufs eifrigſte

z Hor
hrerin

Geldleute ge
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des „Miesbacher Anzeigers“ und des „Deutſchen
lens“. Das nationalſogzialiſtiſche Parteiorgan in Nürn-

Der deutſche Volkswille“ iſt auf Grund der bayeriſchen
Sdnung auf 5 Tage verboten worden. Der „Mies-
Angeiger wurde wegen eines Artikels in Nr. 117 Ge
it iſt Macht“ vom Bezirksamt Miesbach auf drei Tage

n In dem Artikel waren die fortgeſetzten, auch nach
a hineintreibenden politiſchen Verfolgungen des Ober-
walts ſtark kritiſiert und in einem humoriſtiſchen Bei-
de bayeriſche Notverordnung ſelbſt beſpöttelt. Die
anwaltſchaft München hat ein Strafverfahren gegen den

ten

fleiter Eſſer B.eingeleitet en ſeiner Zirkusrede vom 20. April, in
z die Maſſen durch die Mitteilung, daß preußiſche Polizei
nüänchen unterwegs ſei, um völkiſche Führer zu verhaften,
weizt haben ſoll. Bis zur Erledigung des Verfahrens gegen
werden Verſammlungen, in denen er als Redner auf-

n ſoll, nicht genehmigt.
ehiffbruch deutſcher Studenten vor Visby. Zwiſchen Visby
gamar an der Oſtküſte Schwedens hat eine Segeljacht
Fruch gelitten, die von zehn deutſchen Studenten aus Dan-

ührt wurde. Die geſamte Beſatzung konnte geborgen
n und es gelang auch, das Schiff wieder flott zu machen.
m aber einer umfaſſenden Reparatur unterworfen werden.
de hierfür nötigen Koſten aufzubringen und um den
en Studenten die Mittel zur Heimreiſe zu verſchaffen,
die Zeitungen in Visby eine Sammlung eingeleitet.
der Hungertod der ſächſiſchen Pfarrer. Die von der der
n Regierung in Sachſen über die evangeliſchen Pfarr-
e heraufbeſchworene Not hat ihr erſtes Todesopfer gefor

VPie aus Dresden gemeldet wird, iſt der ſächſiſche evange
Feiſtliche Pfl. in A. ſoeben geſtorben. Todesurſache laut

der Beſcheinigung Unterernährung.
difer des Pfingſtſturmes. Als am zweiten Feiertag nach-
z gegen 43 Uhr in der Berliner Gegend der Sturm ziem-
jötlich losbrach, kenterten auf dem Seddinſee bei Schmöck
zwei Segelboote, das eine mit vier, das andere mit zwei
ſen. Drei der Segler, die ſich an den Kielen der Boote an
nmert hatten, konnten, zum Teil vom Ruderklub Odin, ge
werden. Die drei anderen fanden den Tod in den Wellen;
ichen konnten bisher nicht geborgen werden. Ueber dem
gee ging am Pfingſtmontag ebenfalls ein ſchweres Un
e nieder. Am Oberſee wütete ein gewaltiger Sturm, der
voote in Seenot brachte. Vor Friedrichshafen ereignete ſich
ſweres Bootsunglück. Ein Ruderboot mit zwei Herren und
z dame fuhr zu nahe an ein Dampfboot heran. Durch den
lenſchlag kippte das Boot um und alle drei Jnſaſſen ertranken.
Kerſonalien der Ertrunkenen ſind noch nicht feſtgeſtellt.
dingſtunfälle im Rieſengebirge. Jn den Pfingſtfeiertagen
in Rieſengebirge mehrere Perſonen in Schneegruben abge-
t Eine davon, der Bankbeamte Alexander Bachmann aus
älan, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf im

iberhauer Krankenhaus ſtarb.
Llatindiebſtahl in einem wiſſenſchaftlichen Jnſtitut. Ein
ßer Platindiebſtahl iſt im Phyſikaliſch-Chemiſchen Jnſtitut in
dunſenſtraße zu Berlin verübt worden. Der unbekannte Dieb
m mit einem Nachſchlüſſel ein und erbeutete vier Platinl ind eine Schale im Werte von 15 Millionen Mark. Die
el tragen dicht unter dem oberen Rande die Gewichtsnummer
15 31,21, 29,26 und 34,06.

Rütter verzehren ihre eigenen Kinder! Charkower und
ſaer Feitungen teilen mit, daß im Nikolejewſchen und Cherſ
hen Kreiſe, wo eben der Hunger wütet, ſich ähnliche Fälle
hechten laſſen, wie an der Wolga. Es ſind mehrere Fälle feſt-
ſellt, in denen Mütter ihre eigenen Kinder verzehrt, die Kleinen
lagen und das Menſchenfleich gekocht haben. Aus dem
eſonſchen Gouvernement werden mehrere Fälle von Jagd auf
nſchen gemeldet, wobei dieſe Erſcheinungen nicht nur im
i ſondern auch in kleinen Kreisſtädten beobachtet werden.
kine ganze Familie durch Gas vergiftet. Am Sonntag vor
eng wurde das Ehepaar Weißbrodt und ſein Sohn Ernſt in
tn in ſeiner Wohnung durch Leuchtgas vergiftet aufgefunden.

Viederbelebungsverſuche der Feuerwehr waren bei allen
e Erfolg. Das Schickſol der Familie iſt um ſo tragiſcher, als
draut des Sohnes, ein Fräulein K. aus Krefeld, zur Ver

ung gerade nach Berlin gekommen war. Die Urſache des
lücs konnte noch nicht genau feſtgeſtellt werden. Wie es
fint, war der Gashahn im Schlafzimmer geöffnet.
Eine gefährliche Dampferkolliſion auf der Elbe. Am erſten
tettag nachmittag hatte ein Seiltänzer
s ein Drahtſeil über die Elbe geſpannt,

en zu überqueren. Als abends kurz vor 9 Uhr der von
imeriß kommende Dampfer „Karlsbad“, deſſen Mannſchaft

e Kenntnis davon hatte und in der Dunkelheit das unbe

vorfen. Dabei brach er den Maſt ab, von dem er durch Seil-
Nur dadurch, daß der Dampfer

alsbad ausnahmzweiſe auch vorn auf dem zweiten Platz
wen für ein Zeltdach beſiht, wurde der umbrechende Mafſt
gen und die darunter ſitzende Menge der Fahrgäſte vor
ück bewahrt. Das vorderſte Stützenſyſtem vor dem Steuer
us des Oberdecks wurde von dem Schornſteinſeil durchſchlagen,
e Ferſonen zu verletzen.

Die erſte Hinrichtung einer Frau in Kanada. Wie aus
a gemeldet wird, iſt dort vor kurzem zum erſten Male ſeit
Enlen der Einwohner eine Frau durch den Strang hingerich
worden. Die Deliquentin dieß Florene Leſſandra und war

e Malienerin von Geburt. Sie hatte in der Stadt Lethbridge
henen mit ihrem Geliebten Picarello, einem notoriſchen Al-
ſmuggier, einen Poliziſten erſchoſſen. Die Mordtat war
derbſt vorigen Jahres verübt und das Todesurteil kurz da

f gefällt worden. Die Vollſtreckung zog ſich hinaus, weil eine
BVegnadigung der verurt Propaganda zugunſten einer
Der Fall kam zweimal zurGang g ſetzt wurde.

vom nationalſozialiſtiſchen „Völkiſchen Be

zwiſchen Pirna und
darauf den lm f ginnes des Saaleausbaues am oberen und unteren Ende han-

deolt.

e die Stelle paſſierte, ſtieß der
rnſtein mit aller Wucht an das Seil und wurde ſofort um

ſie

Berufung vor die erſte Jnſtanz. Trotz alledem wurde das Urteil
aufrechterhalten und kürzlich vollſtreckt.

Eine Salvarſanſchiebung großen Stils beſchäftigte
Wuchergericht des Landgerichts II in Berlin.
angeklagte Ahrens, ein ehemaliger Rittergutsbeſitzer, der ſich
ſpäter dem Bildhauerberuf n hat, begründete 1914 eine
Internationale Künſtlergeſellſchaft mit dem Sitz in Weſterland.

Jm vorigen Jahre wurde nun eine große Sendung Salvarſan
abgefaßt, die von Weſterland nach Berlin lief, und es war darauf
Anklage gegen Ahrens wegen Schleichhandels und unerlaubten
Handels mit Arzneimitteln erhoben worden. Der Angeklagte
behauptete nun vor Gericht, daß dieſes Salvarſan von ihm an
ekauft worden ſei für die von ihm gegründete Künſtlergeſell-t und daß es für Freikuren der Künſtler und deren Modelle
ienen ſollte. Er habe große Mengen vor dem Kriege ange-

nicht die Abſicht gehabt, es zu verkaufen. Die Be
ne ergab, daß das Salvarſan lange Zeit in der
Angeklagten eingemauert geweſen war. Eine Mit-

angeklagte geſtand u daß das Salvarſan von Ahrens ledig-
lich zum Zwecke der Verſchiebung erworben ſei. Das Gericht
verurteilte Ahrens zu drei Monaten Gefängnis ſowie zu einer
Million Geldſtrafe.

d2 dertſchlanod
Die Techniſche Nothilfe in Thüringen

TWU. Weimar, 23. Mai.
Uns wird geſchrieben: Die Stellung der Techniſchen Not

hilfe iſt in allen Ländern unbeſtritten, nur in Thüringen iſt ſie
es nicht. Hier iſt es vor allen Dingen die Regierung, die das
gemeinnützige Streben der „Teno“ und deshalb auch ihren recht
zeitigen Einſatz bei Beſtreikung lebenswichtiger Betriebe wie
z. B. beim letzten Gemeindearbeiterſtreik in Jena verhindert
hat.
die „Teno“ herausgegeben, wie es doch Preußen längſt tat? Die
Fraktion der Deutſchen Volkspartei im Landtage hat wiederholt

ſchafft
weisaitf
Villa des

auf dieſe Mißſtände hingewieſen und auf eine zweite Anfrage
1923 durch dendes Prof. Dr. Neumann vom 13. Februar

Miniſter Hermann (nach acht Monaten!) die Antwort erhalten,
daß die Vorſchriften der Reichsregierung über die „Teno“ auch
den nachgeordneten Behörden in Thüringen bekannt ſeien,
„ſoweit ſie für dieſe Behörden von Wichtigkeit ſind“.
Aeußerung des Miniſters auf die erſte Anfrage des Abg. Neu
mann vom 24. Mai 1922 geht hervor, daß die Regierung von
der Verordnung des Reichsminiſters des Jnnern vom 25. Märg
1922 Kenntnis erhalten hat. Jn dieſer Verordnung aber wiro,
was der Jnnenminiſter Hermann auch dem Landtage ver-
ſchwieg, ausdrücklich davor gewarnt, bei Beſtreikung lebens-
wichtiger Betriebe in langwierige Verhandlungen mit den
Streikenden einzutreten; die Erfüllung der Notſtandsmaßnahmen
darf zum Schaden der Geſamtheit nicht verſchleppt werden.
iſt doch ſehr auffällig, daß dieſe Verordnung in den Augen der
Thüringer Regierung augenſcheinlich ſo unwichtig iſt, daß ſie
den nachgeordneten Behörden vorenthalten worden iſt. Haben
doch die um die Weihnachtszeit durch den Gemeindearbeiterſtreik
betroffenen Städte, z. B. Jena, Saalfeld, Arnſtadt und Eiſenach,
dieſe Verordnung des Reichsminiſters des Jnnern damals noch
nicht gekannt.
Thüringen von der Regierung außerordentlich gering bewertet
wird, geht noch daraus hervor, daß der Volksbildungsminiſter
eine Befreiung von Schülern und Lehrern vom Unterricht für
die Zwecke der „Teno“ „verboten“ hat, „damit die Neutralität
der Schule in wirtſchaftlichen und politiſchen Angelegenheiten
gewahrt bleibt. Dieſe Aeußerung gegenüber der „Teno“, deren
unbedingte wirtſchaftliche und politiſche Neutralität von keinem
ehrlichen Beurteiler beſtritten wird, iſt
nahmen des Reiches.
„Teno“ der Mithilfe älterer Schüler und der Lehrer z. B. bei
Arbeiten land wirtſchaftlicher Natur nicht entraten kann. Jn-
folgedeſſen iſt es unerfindlich, warum das thüringiſche Volks
bildungsminiſterium viel lieber die Verantwortung für die Ge-
fahr der Verderbnis der für die Bevölkerung unentbehrlichen
Lebensmittel tragen will, als durch Einſatz aller Kräfte dieſe
Gefahr vom Volksganzen abzuwenden. Daß die vom A. d. G. B.
erlaſſenen Richtlinien zum Schutze der lebenswichtigen Betriebe
nicht immer befolgt werden, hat ſich ja erſt wieder beim Thü-
ringer Gemeindearbeiterſtreik gezeigt. Jn dieſem Zuſammen
hange ſteht auch das Verbot, nach welchem der „Teno“ das
ſchwarze Brett in der Univerſität in Jena entzogen worden iſt.
Hier wäre z. B. eine erneute ernſte Prüfung der Angelegenheit

Allgemeinheit ein Lebensintereſſe hat, nicht durch Maßnahmen
einzelner Länder hintertrieben werden.

Der KAusban der Saaletalſperren
Auf eine Anfrage des Landtagsabgeordneten Hoffmeiſter

über den Stand der Vorarbeiten für den Ausbau der Saaletal-

wort erteilt:
Das Wirtſchaftsminiſterium hat das von Herrn von Miller

erſtattete und im Mai vergangenen Jahres in einer Sitzung ver
vereinigten Landtagsausſchüſſe erörterte Gutachten ſeinerzeit dem
Reiche, Preußen und Bayern zur Stellungnahme überreicht es
hat ferner im September vorigen Jahres bei den zuſtändigen
Behörden in Preußen und Bayern Antrag auf waſſer- und
gewerbepolizeiliche Genehmigung der ſogenannten Katzenhammer-
ſperre geſtellt, und im Dezember vorigen Jahres den gleichen
Antrag auf Genehmigung der Bleilochſperre bei den zuſtändigen
tbüringiſchen und preußiſchen Behörden eingereicht.
techniſchen Vorarbeiten ſind ſomit fertiggeſtellt,
erfolgter Konzeſſionierung und nach Abſchluß der Verhand-
lungen mit dem Reiche und Preußen mit dem Bau begonnen
werden kann. Seit Januar dieſes Jahres ſind die Beſprechungen
mit dem Reiche und mit Preußen auf Grund des von Miller- 19 uich Preuß f bis 160 000 M., 6 bis 8 Wochen alte 170——200 000 M., 8 bis

10 Wochen alte 290-—-250 000 M.
An Ferkeln verblieb ein erheblicher Ueberſtand.

ſchen Gutachtens wieder aufgenommen worden, wobei es ſich
in erſter Linie um die Frage der Entſchädigung für die Berück-
ſichtigung der Schiffahrtsintereſſen und um die Frage des Be-

Die beiderſeitigen Standpunkte ſind durch gegenſeitige
Rückſichtnahme ſoweit genähert worden, daß eine grundſätzliche
Einigung erwartet werden kann. Eine Vorlage über die Landes-
lektrizitätsverſorgung Thüringens und den Ausbau der Saaleelektriz rſorgung Thüring 5 Monate alte 350-—470 000 M., ältere bis 600 000 M.

Preiſe ſtiegen.
geräumt.

wird dem Landtage demnächſt zugehen.

Vom Rudolſtädter S. C.
TU. Rubdolſtadt, 25. Mai.

Selten hat wohl Rudolſtadt ſo zahlreiche Gäſte geſehen, als

allen Teilen Deutſchlands, von Köln bis Berlin, von Hamburg
bis Schleſien, auch aus Oeſterreich, der Tſchechei uſw. in unſerer
Stadt zuſammengeführt. 600--700 Teilnehmer haben trotz der
Wohnungsnot durch das Entgegenkommen zahlreicher Familien
eine Bleibe gefunden. Abends fand am Anger in der „Guten
Quelle“ der Begrüßungsabend ſtatt.
Menge der Gäſte und der ſchauluſtigen alten und jungen Rudol
ſtädter. Das Wetter hatte ſich aufgeheitert und ſo konnte ſich
das farbenprächtige Bild ungeſtört entfalten.
leuchten die bunten Mützen, die Pekeſchen auf. Mittwoch gegen
524 Uhr fand ein gemeinſamer Auszug aller Feſtteilnehmer von
der „Guten Quelle zur Aufnahme im Baumgarten ſtatt. Um

das
Der Haupt

niſſes

Leuten aus dem Waſſer gezogen und
Friedhofshalle gebracht.

gaben,
nach Ammendorf geſehen worden waren.

mit einem Privatauto aufgenommen und die Täter vor Ammen-
dorf vom Landjäger geſtellt;

zogen.

Briefkaſten des Finanzamtes vorgefunden.
ver t ein Radfahrer in

Weshalb hat Thüringen noch immer keine Richtlinien für

aus dem Kaſten.

Hamburg, die in der Nähe von Ramse
Es

Daß das gemeinnützige Beſtreben der „Teno“ in

ein Hohn auf Maß
Der Tatbeſtand iſt nun der, daß die

torium s.)
Der Gemeinderat hat trotz

Unſere
ſo daß nach Pferde angetrieben.

Schlachtpferde 1-—-2 Millionen Mark.

nur 9s8 Ferkel und 20 Läufer angefahren,

die arten des Rudolſtädter Senioren-Könvents aus
chl

Kaum faßte der Anger die

Jn allen Straßen St nd Verlag von Otto Thiel

s Uhr erfolgte der Aufzug der Sentoren im vom Anger
in den- „Deutſchen Krug“, wo der Feſtkommers ſtattfand. Jw
Laufe des Tages fanden Sitzungen ſtatt.

Schafſtädt, 25. Mai. (Selbſtmord.) Jn einem außer-
halb der Stadt liegenden Teiche ertränkte ſich diefer Tage eir
18jähriger junger Mann, welcher bei einem hieſigen Guts-
beſitzer bedienſtet war und wegen eines geringen Vorkomm-

entlaſſen worden war. Der junge Menſch, welcher
niemandem etwas von ſeinem Vorhaben geſagt hat, wurde, nach
dem man ihn vermißte, erſt nach einigen Tagen von mehren

deſſen Leiche nach W

Rockendorf, 25. Mai. (Verſuchter Raub.) Am Sonn-
abend abend um 6 Uhr betraten vier Perſonen nach Art der
kommüniſtiſchen Wandervögel gekleidet, die Rockendorfer Mühle.
Als der Sohn des Beſitzers mit einem Geſellen erſchien, ver-
ließen ſie ſofort das Grundſtück. Um 8 Uhr wiederholten ſie
ihren Veſuch und zogen ohne irgend ein Wort geäußert zu hahen,
wieder ab. Später, als der Sohn mit dem Knappen zur Wind-

mühle gegangen war, kehrten ſie nochmals zurück und ſetzten
der Frau die Piſtole auf die Bruſt. Hierauf rief die Frau
um Hilfe, weshalb die Burſchen Ferſengeld gaben, weil ſie
herannahende Männertritte hörten. Die Frau ſchloß dann
die Türen zum Gehöft ab und rief den Landjäger von Holleben
telephoniſch an. Die ſofort aufgenommenen Ermittlungen er-

daß vier Männer auf dem Weg über Sand-Corbetha
Die Verfolgung wurde

einem gelang es, zu entfliehen.
Jn Ammendorf waren die vier Verbrecher plötzlich verkleidet.
Sie hatten über ihre Wandervogelkluft gewöhnliche Anzüge ge-

Es iſt anzunehmen, daß der entwichene Täter auch
bald gefaßt wird.

Eisleben, 24. Mai. (Ein Geldpaket) wurde auf dem
Das Paket hatte

den Briefkaſten ſtecken wollen, es aber auf
dieſen gelegt, da die Oeffnung des Briefkaſtens zu klein war.
Jn dem Paket befanden ſich, in eine Zeitung eingewickelt, 25 000
Mark in Papiergeld. Man nimmt an, es ſich um einen
reuigen Dieb handelt.

Nagdeburg, 25. Mai. (Ein frecher Ladeneinbruch.)
Am Donnerstag früh 5 Uhr, alſo am hellen Tage, ſchlug ein

junger Menſch von 17 bis 18 Jahren die Schaufenſterſcheibe
r eines Schuhwarengeſchäfts an der Königſtraße ein und nahm, ob

us der wohl ſchon im ſelben Augenblick Lärm geſchlagen wurde, 3 Stiefel
Er verſchwand damit in den Nebenſtraßen.

So beträchtlich der Schaden iſt, der den beſtohlenen Geſchäfts
mann trifft, ſo hat die Sache doch eine komiſche Seite, der Dieb
hat nämlich lauter rechte Stiefel erwiſcht. Nun wird er wohl

verſuchen, ſich irgendwo die linken dazu zu ſtehlen.
Goslar, 24. Mai. Eine Dame ausden Weg verfehlte,

ſtürzte in der Dunkelheit eine etwa 20--30 Meter hohe Berg-
wand hinab. Die Freiwillige Sanitätskolonne barg die Ver-
unglückte; ſie hatte merkwürdigerweiſe keine ernſteren Ver-
an davongetragen.

Mägdeſprung, Mai. (Herabgeſtürzt.) Von

(Verunglückt.

den
Felſen zwiſchen hier und Alexisbad im Selketal ſtürzten am

Nachmittag des erſten Pfingſtfeiertages zwei aus Halberſtadt
ſtammende Touriſten ab und zogen ſich ſaheer5 Verletzungen
am Kopfe und Körper zu. Wie es heißt, ſollen ſich die beiden
Wanderer einer intereſſanten Photo- Aufnahme wegen zu weif

auf die ſenkrecht abfallenden Klippen vorgewagt haben.
Quellendorf, 25. Mai. (Schnelle Wirkung.) Ein

Bauer ließ ausklingeln, ſein Kleeſchnitt ſei vom Acker ge-
ſtohlen; er wolle dem Wiederbringer 1 Zentner Weizen geben.

Am Nachmittag wurden ſchon zwei Diebe verraten und der Klee
von dem Amtsdiener abgeholt.

Elsnigk, 24. Mai. (Der hieſige Friedhof)
wärtig der Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen der Le
der Deutſchen Solvahwerke und dem Gemeindevorſtand.

iſt gegen-

Solvaywerke möchten die Kohlen, die unter dem Friedhof an-
ſtehen, abbauen und ſuchen aus dieſem Grunde die Zuſtimmung

der Gemeindevertretung nach. Die Gemeindeglieder, von denen
wohl jeder einen lieben Angehörigen auf dem Friedhofe hat,
ſind einmütig gegen die Unterhölung, weil ſie fürchten, daß die
Grabſtätten dann im Waſſer verſinken.

Nebra, 25. Mai. (Hohe Preiſe für Zuchtböcke.)
Auf dem von Helldorffſchen Rittergute fand die alljährliche
Auktion von Zuchtböcken der Merino-Fleiſchſchaf-Stammſchäferei

ſtatt. Die Zahl der erſchienenen Kaufluſtigen war groß, und
es wurden hohe Preiſe erzielt. Der für einen Bock erzielte

W ur Höchſtpreis betrug 25 Millionen Mark; der Durchſchnittsertragam Platze, damit Einrichtungen des Reiches, an welchen die für die zum Verkauf geſtellten Böcke beziffert ſich auf 8,6 Mil
lionen Mark je Bock.

Vernburg, 25. Mai. Errichtung eines Krema-
Unſere Stadt ſoll ein Krematorium erhalten.

finanzieller Bedenken im Prinzip
beſchloſſen, das Krematorium zu bauen, den Ofen, der etwa
50 Millionen Mark koſten dürfte, ſofort zu kaufen. Der Zu-

v 3 n Aus ſchlag auf die ſtaatliche Gewerbeſteuer wurde gegen die Stimſperren wurde vom Thüringer Staatsminiſterium folgende Ant men der Kommuniſten auf 909 Prozent feſtgeſetzt. Dem Er
trage der Umſatzſteuer wurden 19 Millionen Nark hinzugefügt,

ſo daß der Etatſo durch die verſchiedenen,Sitzungen beſchloſſenen Mehreinſetzungen
in den

um 244
einzelnen
MillionenMark in Einnahme und Ausgabe erhöht, mit 5 161 000 000 M.

balanziert.

Landwirtſchaftliches ans Mitteldeutſchland
Zerbſt, 25. Mai. (Der Wochenferkelmarkt) war

mit 420 Tieren beſchickt, die zum Preiſe von 80 000 bis 110 000
Mark gehandelt wurden. Das Geſchäft war mittelmäßig.

Stendal, 25. Mgi. (Zum Viehmarkt) waren hundert
f Gute Tiere koſteten 8——-10 Millionen Mark,

mittlere 6--7 Millionen Mark, geringe 3--5 Millionen Mark,
Der Handel war mittel

waren angetrieben 460 Ferkel un
4 bis 6 Wochen alte Ferkel koſteten 120 000

mäßig. An Schweinen
10 Futterſchweine.

Der Handel war mittelmäßig.

Seehauſen (Altm.), 25. Mai. (Auf dem Schweine-
markt) waren 1800 Ferkel und 15 Pölke angefahren. Seche

Wochen alte Ferkel koſteten 180—-150 000 M., 6 bis 8 Wochen
alte 150--180 000 M., 8 bis 13 Wochen alte 180--270 000 M.
3 bis 4 Monate alte Pölke koſteten 279-—-350 000 M., 4 bis

Die
Der Handel war flott und der Markt wurde

Oebisfelde, 24. Mai. (Zum Wochenmarkt) waren

n l r Die Preiſe habenſich ſeit dem letzten Wochenmarkt nicht verändert, ſie ſtellten ſich
danach wie folgt: Bis 6 Wochen alte Tiere koſteten 80——109 000
Mark, 6- bis 8wöchige 100--140 000 M., 8 bis 18 Wochen alte
140--200 000 M., 3 bis 4 Mongte alte 200-—300 900 M. Bejf
regem Verkehr ging der Handel flott.
e

Naht- und nagellose Besohlungen
Aufklärungssebrift gratis.

Hartmann Mansen, Halle, Talamtstr. S.
Verantwortlich für die PolitikAdolf Linbemann für el Fwirſwaft Leine o ſür
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Halle, 26. Mai.
Der Stahlhelmgedanke marſchiert

Eine äußerſt ſtark beſuchte Mitgliederver ſammlung des
„Stahlhelms“ fand am Donnerstag abend im großen Saale des
„Neumarktſchützenhauſes“ ſtatt; weit über tauſend Mitglieder
hatten ſich eingefunden. Vor Eintritt in die Tagesordnung er
innerte der Führer daran, daß am 1. Juni ſich der Tag der
Skagerrakſchlacht zum ſiebenten Male jährt. Ein kurzer Bericht
über die letzten Veranſtaltungen zeigte die gewaltigen Exfolge,
die die Bewegung der Frontſoldaten im Bezirk Merſeburg auf
zuweiſen hat. Beſonders intereſſant war die Mitteilung des
Führers, daß auch die Arbeiter in größerer Anzahl als bis-
her dem „Stahlhelm“ beiträten. Sie ſind in den Reihen des
„Stahlhelms“ herzlich willkommen. Aus einem Betriebe im Be-
zirk find ſogar 16 Mann der Belegſchaft dem Bund beigetreten
und in einem anderen Betrieb beſteht der Betriebsrat
nur aus Stahlhelmkameraden. Auch die Arbeiter
in der großen Maſſe werden bald erkennen, daß der „Stahl-
helm“ nicht die gefährliche Vereinigung iſt, als die es die Ver
führer in ihren Zeitungen den Arbeitern glauben machen
wollen. Der „Stahlhelm“ hält bei allen Veranſtaltungen feſt
an den polizeilichen Abmachungen und wird auch in Zukunft
allen behördlichen Anordnungen Folge leiſten. Den Stahlhelm-
mitgliedern wurde von der Leitung eine Anzahl Verpflichtungen
auferlegt, die die Gewähr dafür bieten, daß das Auftreten ein
zelner oder mehrerer Stahlhelmkameraden, wie bisher, ſo auch
in Zukunft vorbildlich ſein wird. Auseinanderſetzungen zwiſchen
Stahlhelmern und Andersdenkenden ſollen umgehend der
Preſſeabteilung gemeldet werden, um den Lügen und den Ver
drehungskünſten der linken Berichterſtattung ſofort einen Riegel
vorſchieben zu können.

Bei der Frage der Stellungnahme zur Stadt-
verordnetenwahl kam nochmals zum Ausdruck, daß der
„Stahlhelm“, wie bisher, auch jetzt noch die Beſtrebungen zur
Einigung des geſamten Bürgertums unterſtützen würde, wenn
alle Parteien für die Einheitsliſte ſtimmen würden. Da jedoch
eine Partei ſich dagegen ausgeſprochen hat, ſieht ſich der „Stahl-
helm“ als unpolitiſche Vereinigung genötigt, ſich von allen
Verhandlungen zurückzuziehen, um nicht in den
Streit der politiſchen Parteien hineinzugeraten.

Nach Erledigung weiterer geſchäftlicher Angelegenheiten
ſpielte das Seifert- Orcheſter unter der Leitung des Kameraden
Muſikmeiſters R. Seifert einige zündende, mit großem Beifall
aufgenommene Märſche. Einen intereſſanten Vortrag zum
Gedenken der Gefallenen in der Schlacht vor dem Skagerrak
hielt alsdann Fregattenkapitän Vollmer. Nach dem gemein-
ſam geſungenen Flaggenlied und nach einem markigen Schluf-
wort des Führers wurde die große Mitgliederverſammlung
mit einem „Auf Wiederſehen am Sonntag bei den 75ern“ ge
ſchloſſen.

a

Alldeutſcher Verband. Die Ankündigung des Vortrages
Karl Grube am 28. Mai 8 Uhr im Stadtſchützenhaus über

das Thema: „Der Großdeutſche Gedanke in der Gegenwart“ hat
ſowohl in Bzug auf den Redner als auch bezüglich des Themas
eine außerordentliche Spannung ausgelöſt, die zu einer lebhaften
Nachfrage nach Eintrittskarten geführt hat. Grube hat bereits
vor einigen Jahren in ſeiner packenden Weiſe in Halle geſprochen
und ſteht noch in befter Erinnerung.

Der Reichsbund ehemaliger Kadetten (Ortsgru lleveranſtaltet anläßlich des Gautages am 3. Juni im i

Stahlhelm, Nationalverband deutſcher Offiziere, Deutſchem Offi-
zierBund und Kreiskriegerverband um 10,30 vormittags eine
Sondervorſtellung des Film „Fridericus Rex“, 3. und 4. Teil, im

U. T., Alte Promenade. Kartenverkauf ab Montag, 28. Mai in
der Lippertſchen Buchhandlung. Die Ortsgruppe beteiligt ſich
geſchloſſen an der Regimentsfeier des F. A.R. 75 am 27. Mai. An
ſchluß an Stahlhelm.

Volksbühne. Spieltage: Von morgens bis
Montag, den 28. Mai (B. 9. Werk); Donnerstag,
(O. 9. Werk); Die Königin von Saba: Mittwoch, den 30. Mai
(L. 8. Werk). Zu dem Symphoniekonzert am Montag, 28. Mai,
ſind noch Karten in der Geſchäftsſtelle zu haben.

Agnes Delſarto. Dem Liederabend zur Laute
Künſtlerin, die im vergangenen Winter in Leipzig allein 14 aus-
verkaufte Abende gab, wird auch hier mit Spannung entgegen
geſehen.
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mitternachts
den 31. Mai

Vereins- Nachrichten
Verein ehemsliger Angehöriger des Feldart.Regts. Nr. 74

(nicht 75). Zur Denkmalsweihe der 75er treffen ſich alle
Kameraden punkt 9 Uhr am Königsplatz, Ecke Prinzenſtraße.

Qurnen Spiel und Sport
Das nationale Sporifeſt der Berliner Turnerſchaft am 3. Juni auf

dem Platze in Baumſchulenweg hat ein ausgezeichnetes Meldeergebnis erhal-
ten. Die größten Turnvereine, wie T. V., Tib, Frieſen, Schöne-berg, V. f. L. 58, Friedrichsberg, JahnNeukölln, B. T. G., Spandau 1860
und Guts Muts werden ihre beſten Kräfte an den Start ſchicken. Von Aus
wärts liegen bisher Meldungen vom Rathenower Turn und Sportverein
und dem M. T. V. Angermünde vor. Das Programm umfaßt Einzel- ſo-
wie Mannſchaftswetthewerbe für Damen, Jugend, alte Herren und Männer.

Grünauer Vorregatta. Als Eröffnungsveranſtaltung der Berliner
Rennruderzeit findet am Sonntag, den 27. Mai, nachm. 236 Uhr die Vor
regatta des Berliner Regattavereins in Grünan ſtatt, die einen Teil der „Ber
liner Turn und Sportwoche“ bildet. Jn 105 Booten, die von 36 Vereinen
gemeldet ſind, werden 586 Ruderer ſtarten. Gerudert werden 11 Rennen, da
runter 6 Vierer- und 3 Achterrennen. Aus dem Reiche beteiligen ſich Ver
eine aus Dresden, Frankfurt (Oder), Magdeburg und Brandenburg.

Die Handballmeiſterſchaft der D. T. wird am Sonntag mit zwei »eu
tenden Trefſen fortgeſetzt. Jn Leipzig begegnen ſich der Titelhalter Turn
und Sportverein Spandau 1860 und Allgem. Turnverein. Der TurnSport-
verein Lichterfelde empfängt den Meiſter der Provinz Sachſen, den Seminar-
Turn und Sportverein Oſterburg. Ein weiteres intereſſantes Spiel iſt das
Treffen zwiſchen dem T.V., Leipzig-Engelsdorf und dem V. f. L. Schmargen
dorf in Dahlem.

MotorradBahnrennen in Berlin. Die Landesgruppe Nord des D. M. V.
veranſtaltet am kommenden Sonntag im Deutſchen Stadion im Grunewald
Motorradrennen übr 10, 15, 20 und 30 Kilometer für Maſchinen mit Hilfs-
motoren bis 150 com, für Kleinkrafträder bis 200 cem ſowie für Maſchinen
bis 250 ccm und bis 500 cem, und bei genügender Beteiligung auch noch
weitere Rennen.

Den Ren rer im Auslande. Jn ag ſtarteten deutſcherſeitsThoma e e Müller, vid in Dauerrennen in dieſer
Reihenfolge die erſten Plätze belegten vor den Holländern Leddy und Goot
jes. kops, Pouchois D. ergab den Sieg vonM un New Ho Freie ſich Lorenz aneinem h Walker, Beath, Horan,F. Spenoer und Grenda nur den fechſten Platz belegen.

der Jubiläumsregatta in Lüttich kamr Achtermannin Lütt Beim Albert T geſtiſtete Länderpokal zum trag Die

Ruderſektton mit 3 Längen diee den porte en ſich.

dieſer

5 Uhr-Deviſenkurſe
Berlin, 25. Mai.

Amſterdam 21 300, Kopenhagen 10 100, Jtalien 2625, London
252 000, Newyork 54 500, Paris 3610, Schweiz 9800, Prag 1625.
Tenden z: ruhig.

Kombination zur neuen Stinnesaktion
Das B. T. ſchreibt zu der gemeldeten Petroleumaktion:
Wie wir ſchon mitteilten, ſollen die A. Riebeckſchen

Montanwerke, die ſeit einigen Jahren in die Einfluß-
ſphäre von Hugo Stinnes gerückt ſind, eine Jntereſſengemein
ſchaft mit der Akt.Geſ. für Petroleum Jnduſtrie
(Apa) eingehen, wobei der Stinneskonzern den ausſchlaggeben-
den Aktienbeſitz der Api übernehmen dürfte. Auch die Oleg-
werke, A.G. für Mineralöl-Jnduſtrie, an der Stinnes bereits
durch Aktienbeteiligung Jntereſſe genommen haben ſoll, wird in
die Kombination einbezogen werden.

Von den erwähnten Geſellſchaften ſind die A. Riebeckſchen
Montanwerke ausſchließlich auf dem Gebiete der ſogenannten
Teerſchwelerei bei der Braunkohlenteer auf Mineralöl u. Paraffin
verarbeitet wird, tätig, während ſie ſich dem neueren Genera-
torenVergaſungsverfahren, bei dem gleichfalls Oele aus Braun
kohle gewonnen werden, noch nicht in größerem Umfange zuge
wendet haben.

„Api“ beſitzt eine Anzahl von Anlagen zur Erdöl- und
Teeröldeſtillation, ferner einige Raffinerien und einen größeren
Handelsbetrieb. Jhre Stellung im Petroleumgeſchäft ſteht hin
ter der der beiden großen deutſchen Konzerne Deutſche Petro
leum Akt.Geſ. und Deutſche Erdöl-Akt.-Geſ.) allerdings weit zu
rück. Die Geſellſchaft iſt vor einigen Jahren in Beziehungen
zu dem Konzern der Erdöl- und Kohlenverwertungs-Akt.-Geſ.

(Robert Friedländer Th. Goldſchmidt u. Co., Eſſen) getreten,
der nach dem ſogenannten Berginverfahren namentlich die Ge
winnung von Benzin aus Kohlen bearbeitet.

Die Olega geſellſchaft gehörte bisher zum Sichelkon-
zern. Sie gliederte ſich im vorigen Jahre den Süddeutſchen
Oel- und Melanolwerken G. m. b. H. Freiburg“ an. Abgeſehen
von einer Deſtillation von Braun und Steinkohlenteer auf
Mineralöl ſowie der Fabrikation von Schmiermitteln, Fetten
und Oelen aller Art beſitzt dieſe Geſellſchaft ein hannover-
ſches Erdöl vorkommen Gewerkſchaft Elverath) mit
einer nicht allzu beträchtlichen Jahresproduktion.

Schließlich ſei noch erwähnt, daß Stinnes bereits durch ſeine
Beteiligung an der Firma Klinke u. Niemöller in Ham-
burg Schmierölintereſſen beſitzt und daß er weiterhin an der

Oelhandelsfirmr Roth u. Paſchkis in Stuttgart beteiligt iſt.
Auch die Zuſammenfaſſung aller dieſer Oelintereſſen, zu

denen vielleicht noch einige weitere treten mögen, ſchafft noch
keinen Konzern, der den beiden deutſchen Großkonzernen auf
dem Gebiete der Petroleum und Mineralölinduſtrie ebenbürtig
wäre. Vielleicht will aber Stinnes zunächſt einmal mit einem
immerhin ſtärkeren Unternehmen auf dem Oelmarkte Fuß faſſen,
um dann weitergehende größere Pläne leichter
durchſetzen zu können. In der Preſſe war auch davon die Rede,
daß Hugo Stinnes unter Umſtänden argentiniſche Petro
leumkonzeſſionen, die er beſitzt, in die neue Kombination ein
bringen werde. Dies wird ſch aber deswegen nicht ohne wei-
teres durchführen laſſen, weil dieſe argentiniſchen Petroleum
konzeſſionen, deren Aufſchließung übrigens im weſentlichen noch
eine Aufgabe für die Zukunft bildet, nur zu 50 Prozent Stinnes
gehören, während die andere Hälfte ſich im Beſitz der. Deutſchen
Petroleum Akt.Geſ. befindet.

Neugründung in der VraunkohlenJnduſtrie. Wie wir
hören, iſt die Bildung einer Braunkohlen-Gew erk-
ſchaft „Muskau“ im Gange, an der neben der Standesherr-
ſchaft Muskau die Jlſe Bergbau, A.G. und die Braunkohlen
und Brikett-Jnduſtrie A.G. beteiligt ſind. Die Gewerkſchaft iſt
beſtimmt, Braunkohlenfelder im Muskauer Bezirk ſpäter aufzu
ſchließen. Jrgendwelche Kapitalstransaktionen dürften in ab
ſehbarer Zeit nicht damit verknüpft ſein.

Harkortſche Bergwerke und chemiſche Fabriken, A.-G.,
Gotha. Die Geſellſchaft beruft zum 21. Juni eine a. o. G.-V.
ein, der ein Antrag auf Erhöhung des Grundkapitals um
24 Mill. M. vorgelegt wird. Die neuen Stücke ſollen über
je 1200 M. ausgeſtellt werden. Ferner ſoll Beſchluß gefaßt
werden über die Bildung von bis zu 62500 Stück auf den Jn-
haber lautende Genußſcheine zu je 1200 M. 317500 Stück
dieſer Genußſcheine ſollen an die Jnhaber der alten Stamm-
aktien mit Ausnahme der durch Beſchluß der G.-V. vom 28. No-
vember 1922 ausgegebenen mit 25 Prozent eingezahlten nom.
21 000 M. Stammaktien ſo begeben werden, daß auf je 1200 M.
Stammaktien ein Genußſchein entfällt.

Metallwerke Oederau, A.G. Eine a. o. G.-V. hat u. a.
Beſchluß zu faſſen über eine Kapitalserhöhung um
1 Mill. Mark Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht.

Handelsregiſter Halle. Neueintragung: O. H.-G.
Merkelbach und Bretſchneider, Halle a. S. Aenderungen:
Otto Behrend, Halle (Prokura). Hildebrandſche Mühlen-
werke A.-G., Böllberg (Kapitalerhöhung um 5,5 auf 11 Millionen
Mark. Satzungsänderungen, Erhöhung des Stimmrechts der
V.-A. von 5 auf 10 Stimmen in beſtimmten Fällen). Halleſche
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Halle (Kapitalserhöhung um
15 auf 30 Mill. M.). Kaolin, Ton und Sandwerke, G. m. b. H.,
(Geſchäftsführung).

Perſonalien. Der Direktor der Porzellanfabrik
Hermsdorf S.-A. Johannes Donitz iſt zum Ehren-
ſerator der Techniſchen Hochſchule Dresden ernannt worden.

Gründungen in der Holzinduſtrie. Jn Eiſenach wurde die
„Union“, A.G. für Bau- und Holzinduſtrie, mit
einem Kapital von 3 Mill. Mark gegründet. Gegenſtand des
Unternehmens iſt die Herſtellung von Bauſtoffen aller Art und
der Handel mit dieſen, die Ausführung von Hoch- und Tief-
bauten und Architekturarbeiten, der Einkauf und die Verwer-
tung von Holz und die Fabrikation von Möbeln und Holzwaren
aller Art und Handel mit dieſen. Jn Goslar wurde die
Holz- und Gerbſtoffwerke Herchniaga- A.G. mit
einem Kapital von 8 Mill. Mark gegründet. Gegenſtand des
Unternehmens iſt die Errichtung, der Betrieb und die Veräuße
rung induſtrieller Anlagen aller Art und der Betrieb von Han
delsgeſchäften.

Dick Aktiengeſellſchaft für Holzbearbeitung in Tabarz i. Thür.
Die Generalverſammlung genehmigte die vorgeſchlagene Divi
dende von 50 Proz. nebſt einem Bonus von 50 Proz. Auf
Anfrage teilte die Verwaltung mit, daß das Unternehmen zur-
zeit recht befriedigend beſchäftigt ſei. An Stelle der auf-
gebenen Leiſtenfabrikation ſei die Herſtellung von Maßſtäben mit
gutem Erfolg aufgenommen worden. Außerdem befindet ſich
die Fabrikation eines neuen Exportartikels in Vorbereitung, der
vorausſichtlich in Kürze auf den Markt kommen werde. Wenn
nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, hoffe man, wieder
ein ſehr günſtiges Ergebnis herauszuwirtſchaften.

w. Benzolpreiſe. Der Benzolverband G. m. b. H., Bochum
hat mit Wirkung ab 24. Mai 19289 den Kleinderkaufs-
preis für nicht gereinigtes B. V. Motorendentzol auf 4400
Mark für 1 Kilogramm ab Hauptverkaufsſtelle feftgeſetzt.

A.-G. „Weſer“, Bremen. G.-B. 1922. Geſch. in

Wirt)ckaſts uncl Börſenteil cler h.

nach Abzug der Unkoſten 461 (20) Mill. M., ſoziale Verſiche
rungen exforderten 86 (3,6), Abſchreibungen 19 (10). Trotz eines

Reingewinnes von 356 (6,4) Mill. Mark wird, wie ikeine Dividende gausgeſchüttet, ſondern dieſer Vorjch
wandt u. a. 230 Mill. Mark für Werkerhaltung, 55 W
zum Spezial-Reſervefonds, 27,7 Mill. Mark zum gef l. Meſervefonds, der auf 30 Mill. Mark und damit auf geive
des Aktienkapitals gebracht wird. Jm verfloſſenen W
Geſ. noch genügend beſch. ftigt, hat ſich aber zu dem a d
entſchloſſen, von der Ausſchüttung einer Dividende ewomit ſie den in der vorjährigen G.-V. aufgeſtellten
befolgt, bei der Unſicherheit der Entwicklung der nähſe V
in erſter Linie die Erhaltung des Werkes im Auge en Ja
Man könne ſich nicht der Befürchtung verſchließen a helle
Zukunft unter Arbeitsmangel zu leiden haben wer
Reparaturgeſchäft ließ ein angemeſſenes Erträgnis a
die Schiffsneubauten einen Nutzen nicht abwerfen. AugKreditoren einſchl. Anzahlungen 9310 (606) Mill. an n
toren 2102 (132), in Arbeit befindliche Gegenſtände el Deb
Sämtliche Grundſtücke Gebäude, Maſchinen, Nobilien v
Geräte und Handwerkzeug ſind vollſtändig abgeſchrieben
verſammlung aufgeſtellten Grundſatz, bei der Unſiwirtſchaftlichen Entwicklung der nächſten Jahre ſicherheit t
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Zörbiger CreditVerein von Lederer, Kotzſch Co.
manditgeſellſchaft auf Aktien in Zörbig. Der Aufſfichter tſchloß, wie bereits gemeldet, der am 6. Juni ſtattfinden
Generalverſammlung für das verfloſſene Geſchäftsjahr dieteilung einer Dividende von 100 Proz. (1. V e
auf die alten Aktien und von 50 Proz. auf die neuen t
ferner die Erhöhung des Aktienkapitals um
75 Millionen vorzuſchlagen. Aus dem Geſchäftsbericht ſt
bemerken, daß die ſämtlichen Subſtanzkonten auf je 1
geſchrieben wurden und daß die Reſerven rund 37500000
alſo etwa 159 Proz. des Aktienkapitals betragen.

Leipziger Börſe.
Die abgelaufene Börſenwoche ſchloß bei feſter Tende

Wenn auch die Umſätze und Kursſteigerungen nicht ſo erhebt
waren wie an den Vorbörſen, ſo konnke man doch erkennen d
die Kaufbetätigung ſeitens des Publikums als auch ſeiten d
Spekulation trotz ültimo und der Ereigniſſe in Paris wenig

gar nicht gelitten hat. IFrankfurter Börſe.Feſt. Valutapapiere im Einklang mit der Deviſenbewegu e len
unſicher, Zolltürken 104 000, Vagdad Anleihe I Wo n
Freiverkehr war ſehr lebhaftes Geſchäft in Benz Motoren, veteil
auf 75 000 ſprangen, auch Ufa weſentlich höher, 40000. worden i
übrigen nannte man: Becker Kohle 37 500, Becker Stahl h auf Grun
Raſtatter Waggon 31 000, A.G. für Petroleuminduſtrie 5300 die deutſe
Brown Boveri 19000, HanſaLloyd 18 500. Von chemiſh Sachbeſitz
Werten ſind beſonders Scheideanſtalt ſtark geſucht und h eiſe
100 000 taxiert, auch Holzverkohlung feſt. Von Autowert bſidian
Daimler auf Jntereſſenkäufe 30 000. Montanwerte nicht e Eubſi
heitlich. Von Kaliwerten Krügershall 53 000. Die de elen ve
blieben heute von den Pariſer Ereigniſſen völlig unberütt willigkeit,
London 240 000 bis 251 000, New-York 54 100, Paris liche Belo
Schweisz 9725, Holland 21 150. die pol

Hamburger Börſe.
Die Deviſen tendierten unter dem Einfluß der franzöſſs ſierung

Kabinettsſchwierigkeiten etwas ſchwächer, zogen aber während d gebnis di
erſten Börſenſtunde wieder etwas an. Gegen 1 Uhr bei zieml richt mit
ruhigem Geſchäft bezahlt: Holland 21 200, London 250 000, Re olitiHork 54 000. Auf dem Effektenmarkt war die Haltung gut h b I
hauptet, für einige Gebiete herrſchte lebhafte Nachfrage. Sqh ſatione e
fahrtspapiere wurden höher genannt, beſonders begünſtigt wa plösliche
Kosmos 30 000), weiter gewannen Auſtral 8000), Pel läßt. D
fahrt 2000) und Hanſa 3000). Sehr feſt lagen Eiſenbeh durch ſag
werte, Werft- und Fiſcherei-Aktien. Am Markte der heimiſh
Jnduſtrievapiere waren Zementwerte ſehr feſt, desgleichen O
papiere (Schlinck 14 000). Kolonial und Plantagenwerte ruh
und wenig verändert.

Leipziger Notierungen Leipzig, V. Mai
Flitewerko t 50 18000, Leipz. Baumw. 8Zimmermann, Halle 35 18000, Leipz. Kammg 100 der n

Germavia 50 25000, Leipz. Spitze 50
Hartmann 50 56500, Leipz. Trikot. 30 33
Pittler 50 130000, Leipz. Wollkäm.Penig 25 17000, G. Lindner, Ammend, 500 Aus
Presto 50 35000, Meerane Kammg.“ 150 iner WeSchönherr 35 43000. Mittw. Bw.-Sp. 40 ſeiner
Schubert Salzger 50 88000, Mittw. Bw. Web. 40 wird Ma
Sondermann s Stier 30 15000, Nordd. Wolle 100 2100 langſam
Wotan 50 60000, Harthau 30Zahnr. Köllmann 200 55000. Stöhr 2 TyphusfielZimmerm.. Chemn. 20 19000, Text Claviez 100 15 den Poſter
Cassel Jute 25 118006 Thür. Wollgarn 150Chemn. Spinn. 150 61000, Tittel Krüger 150 6000 daß Mar
Dürfeld 60 27000, Tränkn. Würk. 49 uüſen wer
Palkenst. Gard. 50 32000, Wernshbausen 109 un As
Gera Jute B. 506 Zittauer M.-Web. 390 h um
Kawmg. Gautzsch 100 26000, Krietsch, Wurzen I George P
Köbke 40 36000, Färberei Glauchau 1900

Allg. Dtsch. Oredit 15 12000, Faradit 100Chemn. Bankv. 151 Hupfeld 908Leipz. Hyp. Bank 83600, Ladkr. Kulkwitz 15 860 PremiSächs. Bank 7 20100, Sachsenwerk 50 pet, u
Mansfeld A.-G. 2 74000, Lpz. Piano-Zim. 40 vetOelsnitz 82000. Rauehw. Walther 49 el wiMalzſ. Schkeuditz 30 Hugo Sehbneider 30 iſt GeheiGlauziger Zucker 50 200000, Thür. Gasges. 50 20 Schatzamt
Halle Zucker 40 45000, Preblitzer St. A. hanzler
Körbisd. Zucker 15 85000, Prehlitzer Lit. B.
Rositzer Zucker 40 85000. Prehüitzer Tait. C.Kröllw. Papier 40 (60000, I Halle, Pfännerseh, 70 000 er Der
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